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VomMehl zurTrinkflasche
Frauenfeld Vor hundert Jahren liess sich die Sigg in derWalzmühle nieder. Zum Jubiläum
hat sich AngelusHux derGeschichte der einstigenAluminiumwarenfabrik angenommen.

Nostalgiker aufgepasst: Lokal­
historiker Angelus Hux hat ein
weiteres geschichtlichesZeugnis
überFrauenfeldpubliziert. In sei­
nem neusten Buch widmet sich
Hux mit einem «biografischen
Abriss» dem Areal der ehemali­
genAluminiumwarenfabrikSigg,
einemStückFrauenfelder Indus­
triegeschichte.

Inspiriert zu dieser Arbeit
wurde er von aktuellen Bildern
des Fotografen Walter Morgen­
thaler,welchedas alteWalzmüh­
le­Areal zeigen. Morgenthaler
wollte seinen Bildern mit einem
historischen Hintergrund einen
Rahmen schaffen, damit sie eine
eigene Geschichte bekommen,
wieHuxerzählt. «DieWalzmüh­
le und die Sigg AG in Frauen­
feld», so der Titel des Buches,
führt den Leser zurück zu den
Anfängen der Industrialisierung
und der Aufbruchstimmung der
1830er­Jahre inder Schweiz.De­

tailliert berichtet Hux über die
Veranlassung zumBauderWalz­
mühleundderBegründungeiner
der ersten Aktiengesellschaften
desKantonsThurgau imNovem­
ber 1831, der «Walzmühle­Ak­
tiengesellschaft».

Vonden frühenErfolgsjahren
über die ersten Misserfolge bis
zurLiquidierungderMühle leitet
das Buch mit viel Bildmaterial
durch die Geschichte der Walz­
mühle. Diese scheiterte finan­
ziell, technischgesehennahmsie
jedocheinePionierrolle fürMahl­
stühle in der ganzen Welt ein.
Statt Stein­wurdenMetallwalzen
verwendet, was das Anfeuchten
der Getreidekörner überflüssig
machteundsomitdieMehlquali­
tät verbesserte. Für Hux ist der
einstige Direktor und Erfinder
des Walzsystems, Johann Jakob
Sulzberger, ein Genie, weil er
bereits vor über 180 Jahren eine
Technologieverwendete, die sich

bis heute bewährte. Nach dem
KonkursderWalzmühle standen
dieGebäude lange leer, docheine
junge, im Jahre 1908 gegründete
Firma aus Biel verlegte ihren
Standort 1916 nach Frauenfeld
undkauftedasWalzmühle­Areal.
Wasals kleineAluminiumwaren­
fabrik begann, wurde zu einem
Namen, der heute weltbekannt
ist: die Sigg.Allmählichwandelte
sich die Firma von der Küchen­

undHaushaltsartikelproduzentin
zur Spezialistin für Trinkfla­
schen,was der Firma zu interna­
tionaler Bekanntheit verhalf.

Seit dem Umzug der «alten
Sigg» 1994 auf ein grösseres
Areal inFrauenfeld stehendieFa­
brikgebäude leer. FürHuxbedeu­
tet dieser Umzug eine Schnitt­
stelle,wennnichtgareinenBruch
zur ursprünglichen Firma. Was
bleibt, sinddie leerenHallen. Sie
sind stumme Zeugen der Arbeit
von Tausenden von Menschen,
welche Angelus Hux in seiner
Biografie des alten Sigg­Areals
undWalterMorgenthalermit sei­
nen eindringlichen Bildern nun
zumSprechen bringen.

DésiréeWenger
desiree.wenger@thurgauerzeitung.ch

«Die Walzmühle und die Sigg AG
in Frauenfeld», Genius Media
AG, 2017.

So hielt A.Trieb die Gebäude in der Walzmühle im Jahr 1919 auf einer Zeichnung fest. Bild: PD

Angelus Hux
Lokalhistoriker Bild: PD

Personal undSteuerfuss imVisier
Frauenfeld Bereits an der Rechnungssitzungwirft das Stadtbudget 2018 seine Schatten voraus. Es gibt Forderungen,
dieÖV-Vergünstigungen fürs städtische Personal zu streichen. Und der Steuerfuss soll vorsorglich erhöht werden.

Mathias Frei
mathias.frei@thurgauerzeitung.ch

Nach der Rechnung ist vor dem
Budget. So schloss Stadtpräsi­
dent Anders Stokholm sein Vo­
tum kürzlich an der Rechnungs­
sitzung. Die SVP/EDU-Fraktion
sowie die SP-Fraktion gaben
Stokholm schon erste Forderun­
genmit auf denWeg, dermit der
Budgetberatung imGemeinderat
MitteDezember endet.

Seitens SVP/EDU brachte
SVP-Gemeinderat Kurt Sieber
dieAbschaffungvonÖV-Abonne­
mentsvergünstigungen für das
städtische Personal ins Spiel.
Auch die Abgabe von Reka­
Checks durch die Stadt an ihre
Angestellten stellte er in Frage.
Und SP-Fraktionspräsident Pas­
calFrey regtean,derStadtrat sol­
le im Budget 2018 eine Steuer­
fusserhöhung beantragen.

Stadt soll keine
Goodiesverteilen

DieBeiträge an Jahresabos seien
nicht mehr zeitgemäss, sagte
Sieber im Rat. «Jeder ist selber
für seinen Arbeitsweg verant­
wortlich.» Gleich beurteilte die

SVP/EDU-Fraktion die Reka­
Check­Abgabe. Es sei nicht Auf­
gabe der Stadt, Goodies an Mit­
arbeiter zu verteilen. Man biete
attraktive Arbeitsplätze. «Dies
sollte genugMotivation sein, um
hier arbeiten zuwollen.»

Die Abovergünstigungen
machten 2016 etwas mehr als
16000 Franken aus. Budgetiert
waren 20000 Franken. Das be­
trifft aber nur die Stadtverwal­
tung, ohneWerkeundAlterszen­
trum. Die Beiträge an ÖV-Abos
gibt es in Frauenfeld seit 2009.
Solche Zuschüsse sind keine
FrauenfelderBesonderheit.Beim
Kanton Thurgau zum Beispiel
gibt es eine ähnliche Regelung.

Undmit Blick auf das städtische
Mobilitätskonzept 2030 dürfte
dieserfinanzielleAnreiz, denÖV
zu nutzen, sicher anWichtigkeit
gewinnen.Dievorüber 25 Jahren
eingeführte Abgabe von Reka­
Checks kostete die Stadt im ver­
gangenen Jahr knapp 44000
Franken, budgetiert waren
70000 Franken. Auch Kanton
undBundgeben ihrenAngestell­
ten Reka­Checks ab.

Dass die SVP/EDU-Fraktion
überdieseAusgabendiskutieren
wolle, sei kein Votum gegen das
städtische Personal, sagt Sieber
auf Anfrage. Vielmehr gehe es
um den grösseren Zusammen­
hang. «Dem Steuerzahler wer­
dendieAbzügegekürzt, zumBei­
spiel der Pendlerabzug. Und der
gleiche Steuerzahler bezahlt die
Vergünstigungen für das Stadt­
personal.Damusseserlaubt sein,
diesesThemaumderGerechtig­
keit willen zu diskutieren und
sich zu fragen, ob es noch zeitge­
mäss ist.» Die Stadt habe ein
strukturellesDefizit, das sei Fakt.
Manmüssedeshalbnichtnurdie
grossenPostenauf Sparpotenzial
überprüfen, sondern auch die
vielen kleinen Posten würden in

der Summe viel ausmachen, sei
die Meinung der Fraktion. Dass
sodieArbeitsplätzebei der Stadt
anAttraktivität verlierenwürden,
glaubt Sieber nicht.

Dreibis fünfProzentpunkte
raufmitdenSteuern

Einen anderen Weg, um das
strukturelleDefizit zu tilgen,will
dieSP-Fraktiongehen.Fraktions­
präsident Pascal Frey forderte in
derRechnungssitzungdenStadt­
rat auf, «eine Steuererhöhung
nicht weiter hinauszuschieben,
sonderndiesebereits dieses Jahr
zu bringen». Nicht um die Spar­
bemühungenabzuwürgen, diese
brauche es weiterhin, sondern

umdas Polster nicht verfallen zu
lassen. «Wir werden es brau­
chen!» Frey sprach damit einer­
seits die jährlich steigenden Ab­
schreibungen infolgeUmstellung
aufHRM2an, andererseits grös­
sereProjekte, etwadieBadisanie­
rung, den Wärmering oder die
Stadtkaserne. Die letzte Anpas­
sung des Steuerfusses erfolgte
auf 2012. Von 63 Prozent sank
der Steuerfuss auf 60 Prozent.
«Wir waren damals dagegen»,
sagt Frey auf Anfrage. Und auch
alt Stadtammann Carlo Parolari
habe inderRückschauvonderei­
nen Steuerfusssenkung zu viel
gesprochen. Gemäss aktuellem
Finanzplanplantder Stadtrat auf
2019 eine Steuerfusserhöhung,
weil dann mit über zwei Millio­
nen Franken Verlust gerechnet
wird. Die SP-Fraktion will diese
vorsorgliche Anpassung um ein
Jahr vorziehen. Frey spricht von
drei bis fünf Prozentpunkten.

Wie die SVP/EDU-Fraktion
betreffend Mitarbeiter­Goodies
will auch die SP-Fraktion eine
Diskussion zum Steuerfuss in
Gang setzen.Obder Stadtrat auf
die beiden Anregungen eingeht,
steht noch in den Sternen.

Maximal 400 Franken
pro Person

Per Ende 2016waren 410 Vollzeit-
Stellen bei der Stadtverwaltung,
den Werken und dem Alterszent-
rum besetzt. Ab einem Pensum
von 30 Stellenprozenten kann
man eine Vergünstigung in An-
spruch nehmen. Die Stadt über-
nimmt 70 Prozent der Kosten,
aber maximal 400 Franken pro
Person für ein Jahresabonne-
ment (2.Klasse) zwischen dem
Wohnort und Frauenfeld. Auch an
Generalabos gibt es anteilsmäs-
sig einen Zustupf. Kein Geld gibt
es fürs Halbtax oder Tageskarten.
Besondere Regelungen bestehen
für befristete Anstellungen.

Auf denReka-Checks, welche
die Stadt abgibt, besteht ein Ra-
batt von 20Prozent. Also:Bekom-
me 100 Franken, zahle 80 Fran-
ken. Der Stadtrat, Angestellte
zwischen 20 und 50 Stellenpro-
zenten, Pensionäre und Lernende
können 500 Reka-Franken jähr-
lich beziehen. Ab 50 Stellenpro-
zenten liegt die Bezugslimite bei
1000 Franken. (ma)

Kurt Sieber
Gemeinderat SVP Bild: dc

Pascal Frey
Gemeinderat SP Bild: PD

Monumentale
Kantaten

Frauenfeld AlsAbschlussprojekt
im Rahmen ihres Studiums
«Master Chorleitung» an der
Zürcher Hochschule der Künste
führen Martin Kuttruff aus dem
aargauischen Birr und Simon
MengesausArboneinChor­ und
Orchesterkonzert auf. Auf Einla­
dung der Abendmusiken findet
dieses morgen Sonntag um
19Uhr in der evangelischen
Stadtkirche statt. Auf dem Pro­
grammstehenzweiwahrhaftmo­
numentaleKantaten:der42.Psalm
«Wie derHirsch schreit nach fri­
schemWasser»Op. 42 von Felix
Mendelssohn Bartholdy und
«Dona nobis pacem» von Ralph
VaughanWilliams.

Die Entstehungsgeschichte
derbeidenWerke istunterschied­
lich.WährendMendelssohn1837
den 42.Psalm in Martin Luthers
Übersetzung auf seiner Hoch­
zeitsreisemit derPfarrerstochter
Cécile Jeanrenaud vertonte, ent­
stand «Dona nobis pacem» von
RalphVaughanWilliams im Jahr
1936alsAppell fürdenFrieden in
dunkler Vorahnung eines neuen
Weltkrieges. (red)

Eintritt frei, Kollekte
frauenfelder-abendmusiken.ch

Fischerleute und
Meeresriesen

Frauenfeld DieVolkshochschule
lädt im Rahmen der Reihe
«Fremde Länder Asiens» zu
einem Vortrag in der Kantons­
bibliothekein.BeginnderVeran­
staltungamDienstag, 20. Juni, ist
um 19.30Uhr. Das Thema lautet
«Innovatives Forschungs­ und
Bildungsprogramm in Bangla­
desch zur Verbesserung der Le­
bensbedingungen fürFischerleu­
te und bedrohte Meeresriesen».
Das Referat wird von Elisabeth
Fahrni Mansur, Primarschulleh­
rerinundDirektorin fürUmwelt­
erziehung, gehalten. Zusammen
mit ihremEhemann leitet Fahrni
Mansur ein Team von Forschern
und Naturschützern in Bangla­
desch.Dieseswirdvonder Wild­
life Conservation Society unter­
stützt. Das Team engagiert sich
für innovative und effektive An­
sätze, umdie reicheArtenvielfalt
in Bangladesch zu schützen. Da­
bei geht es vor allem darum, Ar­
ten wie Delfine, Wale, Haie, Ro­
chenundMeeresschildkröten im
Golf von Bengalen zu erhalten.

DieRegierungunddie lokale
Bevölkerung werden bei den
Projekten stark mit einbezogen.
Gemeinsam werden Methoden
entwickelt, um eine nachhaltige
Balance zwischen dem Schutz
bedrohterMeeresriesen und der
für die Bevölkerung existenziel­
len Fischerei zu finden und zu
wahren. (dew)

Infos: www.vhs.ch

Schönenberger
beimKunstverein
Frauenfeld Rolf Schönenberger
(1924–2015) unterrichtete von
1958 bis 1974 als Zeichenlehrer
an der Kantonsschule Frauen­
feld. 1974 beendete er seine
Unterrichtstätigkeit undzognach
Urnäsch, um sich derMalerei zu
widmen.DieGedenkausstellung
des Kunstvereins im Bernerhaus
gibt erstmals einen Einblick in
sein eigenständiges und eigen­
williges Werk. Heute um 17.30
Uhr ist Vernissage. Die Ausstel­
lung dauert bis 20.August. (red)

Zürcherstrasse
wird bunt

Frauenfeld Heute, am nationa­
len Flüchtlingstag, findet von
15 bis 17 Uhr eine Strassenmal­
aktion in der Altstadt bei der ka­
tholischenStadtkirche statt.Asyl­
suchendeundSchweizer können
gemeinsamkreativ sein. (red)
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